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I. Die Seier. 

Wach der Rückkehr der Deputation, welche die Stadt Breslau 

nad Berlin gefandt hatte, nach der Berfündigung der Berhei- 

: ungen, welche fie mitgebracht hatte, belebte Em Gefühl der 

Freude ganz’ Breslau. Bald wehten große Fahnen in den 

deutfchen Bundes= und in den ftädtifchen Karben (roth und weiß) 

von den Hauptthürmen und Abends ftrahlte die Stadt in feft- 

licher Beleuchtung. — Nachdem das gefichert erfchien, wofür der 

blutige Kampf in Berlin gefochten worden war, hörte man all 
gemein den Wunfc ausfprechen, daß das Andenken: der dort 

gefallenen Helden durch eine entfprechende Feier geehrt werben 

möge. Breslau war ihnen feinen Dank vor Allem fchuldig, denn 

große Aufregung berrfcehte in der Stadt fchon feit den Ereigniffen 

von Paris. Sie wuchs, je mehrere deutfche Länder fi die lange 

verheißene Freiheit errangen, fie erreichte die bedenklichfte Höhe, 

als man Preußen felbft hinter Defterreich zurücbleiben fah, und 

je länger in Berlin gezögert wurde, defto mehr drohte der Kampf, 

Er wäre. längft bfutig ausgebrochen ohne die weifen Maßregeln 
des fommandirenden Generals, Herin Grafen von Brandenburg, 

der zur Vermeidung von Meibungen das Militär aus der Stadt 
zurüdzog und die Zeughäufer zur Bewaffnung der Bürger öffnete, 

(der wadere Feldherr hat feinem Könige dadurch ‚beffer gedient, 

als durch eine gewonnene Schlacht), ohne die. rühmliche Hinge- 

bung der Bürger von Breslau, welche die fehwere Lafl des 

Waffendienftes mit Aufopferung aller fonftigen Intereffen, mit 
mannhafter Ausdauer Übernahmen, trefflich unterftügt durch eine
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große Zahl waffenktundiger Schukverwandten und Studenten; 

ohne das Vertrauen, welches allgemein in den Magiftrat und die 
Stadtverordneten - Berfammlung gefebt wurde, welches diefe Ve- 
bhörden aber auch durch die unermüdlichfte und fachgemäßefte 

Thätigkeit rechtfertigten; ohne die Befonnenheit, Kraft und Ge- 

wandtheit des Hrn, Oberbürgermeifter Pinder, Doch war die Gefahr 

immer noch fehr groß, ald die Nachrichten von dem Siege des 
Bolfes in Berlin, von den Bewilligungen des Königs anlangten. 
Da Fonnte Breslau, wenn auch noch lange nicht die Waffen aus 

der Hand legen, doch für’s Erfte den fhon gefpannten Hahn in 

Nuhe fesen.. Der große Kampf war in Berlin ausgefochten 

worden, feine nächfte Frucht war für Breslau die Wiederfehr der 

Ordnung und der Sicherheit, Berlins helvdenmüthige Opfer waren 

wefentlich auc, für Breslau gefallen. 

Daraus, daß dies allgemein anerkannt wurde, läßt fich das 

allgemeine Verlangen erklären, die gefallenen Helden durd) eine 

entfprechende Feier in Breslau zu ehren. Es wurde zunächt den 

GSeiftlichen aller Eonfeffionen Fundgethan, und von diefen theilten e8 

Einige dem Hrn, Oberbürgermeifter Pinder mit, indem fie fich gut= 

achtlih dahin ausfprachen, daß diefe Feier nur dann eine ent= 

fprechende fcheine, wenn fie, alles fpeziell Eonfeffionellen Charakters 

entkleidet, eine rein religiöfe und vaterländifche fei, da die gefal- 
lenen Helden allen Konfeffionen angehörten, da das von ihnen 

Errungene allen Konfeffionen zu Gute kommen würde; daß nur 
eine folche würdig fcheine, den Anfang der neuen era zu be= 

. zeichnen, welche jet begonnen habe; daß fie daher auf einem 

öffentlihen Plage ftattfinden, und ein Nicht -Geiftlicher ald Feft- 

vebner auftreten möge. So wurde fie denn auch, mit Ausnahme 

des legten Punktes, befchloffen, als Zeit der 26, Marz früh 11 

‚Uhr, ald Drt der Ererzierplaß vor der Hinterfronte des Fönigl. 

Schloffes beftimmt. 
Der feftlihe Tag brad an, der Himmel war dicht bewöltt, 

ein Fühler Oftwind wehte, Bon allen Thürmen flaggten Fahnen; 

in der Schweidniger Straße, durch welche der Zeftzug fich bewe- 
gen follte, waren die Häufer mit Fahnen, Blumengewinden umd
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Teppichen fchön gefchmüdt. Auf dem Grerzierplaßke bildeten 

8000 Mann .bewaffneter Bürgergarde mit unzählbaren Fahnen 

ein gewaltiges Viereck, in deffen Mitte fich eine fchwarz bekleidete, 
mit ISmmortellensKränzen gefehmiücte Nednerbühne erhob. Nach 

Beendigung des Hauptgottesdienftes in dem Kirchen verfammelten 

fi) der Magiftrat, die Stadtverordnieten und deren Stellvertreter, 

die Bezirfsvorfteher, die Geiftlichkeit aller Konfeffionen und viele 

Andere, welche dem Zuge fich anfchloffen (direfte Einladungen 

waren grundfäßlich unterlaffen) auf dem Fürftenfaale des Nath- 

haufes, Um 11 Uhr begann der Zug unter dem Zrauergelaute 

aller Gloden in folgender Ordnung: Das Korps der Bürger: 

fhüßen, die Nathsausreiter, die Geiftlichen, (wir zählten 16 evanz 

gelifche, 6 römifchkatholifche, A chriftfatholifche und beide Rabbi- 

ner), den Weihbifchof Latuffef und den Feftredner, Senior 

Kraufe, an der Spike, der Magiftrat, die Stadtverordneten 

u.f.w. Die uniformirte Bürgergarde fchloß den Zug. Die 

Straßen waren gedrängt voll Menfchen, die Anzahl der auf dem 
Ererzierplaße VBerfammelten wurde auf gegen 40,000 gefchäkt; 

felbft die Dächer des Theaters, des Ständehaufes und anderer 

naheliegenden Gebäude waren befeßt. Der Gefang begann, ges 

leitet durch ein auf der Rampe des Eöniglichen Schloffes aufge: 

fteltes 30 Mann ftarkes Mufit-, und SO Mann ftarkes Sänger: 
Chor, unter Divektion des Mufikdireftors Siegert. Nach dem 

erften Liede die Feftrede; dann der Schlußgefang. (Der Rektor 

Kämp an der Bürgerfchule zum heiligen Geifte ift der Dichter 

der Lieder.) Um den einzelnen Kompagnien der bewaffneten . 

Bürgergarde die ihnen gebührende Anerkennung und Achtung zu 
zollen, bewegte fih nun der Feftzug um das ganze Viered,; jede 

Fahne falutivend, während die Glieder das Gewehr präfentirten. 

Auf dem Ausgangspunkte zurücgekehrt entwicelte fi dann das 

ganze Vieredd mit bemundernswürdiger Ordnung zu einem, früher 

gar nicht beabfichtigten Vorbeimarfch vor dem Magiftrate, der 

über eine Stunde dauerte, und durch feine Ordnung und militai= 

rifche Haltung felbft alte erfahrene Offiziere in das größte Erftau- 
nen verfehte, Da fah man die Blüthe unferer ftudirenden Qu=
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gend, unter ihr ein Pole in der Tracht eines Senfenträgers; bie 

Arbeiter der Mafchinen- Bau-Anftalten in gleichfarbigen Bloufen 

mit ihren eigenthümlichen Waffen; die Eräftigen Züge der Frei- 
forps; da fah man Näthe und Geheime-Näthe, Kaufleute, Beamte 

aller Art, Grafen und Freiberren in Neih’ und Glied, oder als 

Fahnenträger und Anführer; alle fonftigen Unterfchiede diefes Le- 

bens waren verfihwunden; Alle fühlten fih nur als Bürger. 

Und das herzuftellen, was fih hier den bewundernden Bliden 

zu erkennen gab, dazu hatten acht Furze Tage hingereicht; ein 

erhalten, welchen Feind hat Deutfchland dann zu fürchten? 

Sp endete eine Feier, welche nicht durch den leifeften Miß- 
ton, nicht durch die Fleinfte Unordnung geftört, Allen unvergeßlich 

bleiben wird! Möge die neue Zeit, deren Eintritt fie bezeichnen 
follte, in friedficher Entwidelung ihren Segen ausfchütten über das 

ganze theure deutfche Vaterland!



I. Seflieder, 
(Gebichtet von Neftor Kamp.) 

Bor der Nede. 

Mir treten vor dein Angeficht, 

Gott, mit bewegten Herzen. 
Du bleibeft unf’re Zuverficht 

Und unfer Zroft in Schmerzen. 
Fromm bliden wir zu die hinauf, 
Ein neuer Morgen glüht herauf, 

Wir fingen Subellieder! 

Der Kampf war hart, das Leid ift groß, 
Das und den Sieg errungen, 

Gebettet in der Erde Schooß 
Ruh’n Brüder, unbezwungen, 

Des Standes Pflicht, der Menfchheit Necht, 
Sie ftanden wader im Gefecht: 

Das Necht, e3 hat gefieget. 

Durch Thranen leuchtet froh der Blick 
Der fchönern Zeit entgegen. 

Aus herbem Schmerz und Mißgefchic 
Erblühk uns Heil und Segen. 

Hoch feht und fern der Tugend Preis; 
Er Todt uns, doch er fordert Schweiß: 

DO laßt uns treulich ringen!



Nach der Nede. 

Dar Friede ift des Kampfes Biel; 

Neicht, Brüder, Euch die Hände! 
Grrungen ift des Großen viel, 

Noch find wir nicht am Enbe. 
Mit treuer Liebe geht an’ Merk! 
Zwar ift es fchwer und fteil der Berg; 

Doch Liebe überwindet. 

Laßt und mit frommer Zuverficht 
Zum Hern der Welten blicen! 

Zhm Dank zu weihn, ift unf’re Pflicht, 

Mit ihm nur Fann’s uns glüden. 

Er if’5, der uns zuerft geliebt, 
Der Kraft zum Sieg, zum Tod uns giebt: 

Ihm fei allein die Ehre!



I. Seftrede. 
(Sehalten vom Senior Kraufe.) 

©: mir gegrüßt, Bürger und Brüder! Wie fchön fehliept fich 
heut Euer Reihn! Heute Schauen wir, was bisher uns nimmer zur 
fhauen vergönnt war: Breslau vereint in Einem Gefühle; feine 

Bürger vereint zu Einer VBerfammlung, ungetrennt durch Rang, 

Stand und fonftige Lebensverhältniffe; nicht mehr bevormundet 
durch Außere Macht: nein, bewacht und befehüst nur durch die 

eigne Kraft. Verbunden durch ein nunmehr fchon erprobtes Ver: 

trauen, mächtig gereift in dem fturmvollen Drange weniger bes 

wegter Tage, fteht der Bürger da im Schmude der blanfen Waf- 
fenwehr: ein treues Bild der lebenden Volfskraftz gerüftet nicht 

zum Angriff, zur Gewalt; nein, zur Erhaltung des Friedens und 

der Ordnung, um den Nachdrud der That dem zu geben, was 

als weifer Rath erkannt ift. Einig fo an Haupt und Gliedern 

find wir hier, eine ernfte heilige Feier zu begehen: um den Nüd- 

bi auf die großen Thaten und Errungenfchaften der lettver- 

gangenen Tage, um der Hinblid auf die ernfte Zukunft, in der 

der Bau einer neuen Beit begonnen werden foll, zu heiligen dur) 
den Aufblic zu Gott, von dem aller Segen fommt, der zu 

allem Guten die Kraft und das Gedeihen giebt. — Und auc in 

diefem Aufblide zu Gott find wir nicht mehr getrennt! Zurüdge- 

treten find alle die verfchiedenen Anfichten und Meinungen, die 

fonft den religiöfen Zwiefpalt erregten; jenen Zwiefpalt, den Gefek 

und Sitte zu lange nährten und fteigerten, durch an das Glau- 
bensbefenntniß gefnüpfte Nechtsverleihung und Nechtsverweige- 

rung. Bürger und Brüder, ich bin fol; darauf, daß meinem 
Munde e8 vergönnt ift, heute ein Wort vor Euch auszufprechen, 

das Vielen lange nur ald eine Nedensart galt, das jekt aber eine
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Wahrheit geworden ift, weil c3 in allen Euren Herzen lebt, das 

Wort: „Wir glauben Alle an Einen Gott”, und zu bie- 

fem Einen Gott wollen wir unfere Herzen erheben; in ihm, der 

die Liebe ift, der uns zun Wahrheit und Freiheit berufen, wollen 

wir unfere Ginigung finden und eimmüthig feinen heiligen Willen 
thun! -— 

Berfchiedenartige Gefühle durchftürmen heute unfere BVruft. 

Zuerft möchten wir in lauten Danfe aufjubeln für das, was in 

der jüngften Zeit wir errungen. Denn Hohes: ift’3 und. Herrli 
bes, was längft von und erfehnt, als ein heiliges Ziel. gerechter 
Wünfche vor unferer Seele fand, was nad dem nothwendigen 
Berlaufe der menfchlihen Gefchide uns werben mußte, uns wer 

der vorenthalten werden. durfte noch Fonnte, .— Ach, und wie 

fchmerzlich haben wir e8 entbehrt in dem Laufe von mehr ald drei 
Sahrzehnten! Nicht Fonnte und Über das einft im Drange der 
Noth, Verheißene und dann dennoch Verweigerte tröften das. bef- 

fere 2008, das im Bergleiche zu andern Ländern unferm preußis 
fchen Baterlande immer noc) blühte; nicht die mannigfach fegens- 

reichen Nach» und Fortwirfungen der befferen volfsthümlichen Ge= 

feßgebung aus der legten drangvollen Zeitz nicht. die mannigfachen 

unleugbaren Fortfchritte im Einzelnen. E$ fehlte dem Allen die 
Einheit, der belebende und fegnende Geift der Liebe zur Freis 

beitz wir fahen uns nad) einer Nichtung bingedrängt, der unfer 

ganzes Innere widerfirebte; wir fragten und: It es denn Das, 

und nur Das, woflr unfere Väter und Brüder auf der ehernen 
Wahlftadt einft ihr warmes Lebensblut vergoffen? — Ach, Brüder! 

wozu fie einzeln aufreißen, Die alten Wunden: uns fehlte. die 

Freiheit des Wortes, die Freiheit des Glaubens, die Freiheit zur 

Bethätigung jeder einzelnen Menfchenfraft am Baue des Ger 

fammtwohld; und ald wir lange genug gebeten und gebetet, ald 

der tiefe Schmerz uns fat dad Herz zerfprengen: wollte — — 

da braufte der Geift des Herrn in Sturmeöwettern von Weften 
ber, da drang des Deutfchen Lebensluft, der Athem der Freiheit, 

auch in die Fünftlich erzeugte Stieluft der politifchen Atmofphäre 
Deutfchlands, da athmete jede deutfche Bruft von Neuem auf,
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bob fich höher — „das Volk ftand auf, der Sturm brach los“ 

— da brachen fie zufammen jene Ginrichtungen, Die einem Alp 

gleich. bisher uns. drüdten: — 8 waren Feine deutfche Eichen, 

naturgemäß erwachfen im mütterlichen Boden der deutfchen Erde, 

— darum mußte der erfie Sturm fie fniden! — Wir haben fie 

errungen die Freiheit des Worts, die Freiheit des Glaubens, bie 

Sicherheit und Gleichheit des Nechts, die Freiheit zur Betheili- 

gung jeder Menfchenfraft an dem Baue des Gemeinwohls ; wir 

haben ed wiedergewonnen das lang verfürgte Erbe unferer Väter, _ 

und freudiges Hochgefühl fchwellt unfere Bruft — nicht zu Stolz 

und Uebermuth! Nein, demütbhig erheben voir Herzen und Hände 

zum Simmel und bekennen: der Sieg kommt von Gott! dem 

Herrn fei Dank und Ehre! 

Aber unfere Freude ift nicht ungetrübt, Im ihren, Iubeleuf 

mifeht fich der bittere Lon der Trauer und der Klage, Aus dem. - 

Blute unferer Mitbürger und Brüder ift der Freiheitsbaum für. 

und erwachfen; als heldenmüthige Worfämpfer find fie für ung 
gefallen, nicht nur. weil das durch ihre Aufopferung, durch ihren 

Helvdenkampf, durch ihren Heldentod. errungene Heil ung Allen zu 
Gute kommt; fondern im eigentlichjten Sinne des Mortes, weil 

ihr Sieg uns den gleichen Kampf erfparte. Und wir follten fie 

nicht ehren, follten ihnen nicht unfern Dank nachrufen in ihr 

frühes Grab, follten nicht einftimmen in die Klage derer, von 

deren warmen Herzen fie hinfort gerifien wurden? Habt Ihr, 

Brüder und Schweflern, ohne Thränen vernehmen Eönnen den 

Bericht von jener ernften, fo tief beugenden umd doch auch wieder 

fo. erhebenden Feier, durch die Berlin feine heldenmüthigen Todten 
geehrt hat? Hoch wird: die Denkfäule ihres Nuhmes fich erheben 

und. ihre Namen fernen Jahrhunderten. aufbewahren! Auch wir 

vollen fie ehren, indem wir ihre großen. Zihatert preifen, indem 
wir ihnen ein bleibendes Denkmal in unfern Herzen errichten, 

indem wir uns mit herzlicher Liebe ihrer trauernden  Hinterblie- 

benen annehmen! Männer und Frauen von Breslau, Väter und 

Mütter! Ohne ihren Steg würdet Ihr vielleicht gleichem Schmerze 

jet unterliegen! Ehret die Helden; fie haben große Dinge ges
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than! Chret die Zrauernden; was fie leiden, leiden fie auch für 

Euch! Gott wolle fie fegnen umd tröften, und die gefallenen 

Helden Frönen mit feiner Gnade, denn fie haben einen guten 

Kampf gekämpft. Ihr Name in Ehren! Ihre Seele in Frieden! 

Aber wie ehren wir ihr Andenken am Beften? Dadurch, 
Brüder, daß wir den Baum der Freiheit und des Friedens pfle- 

gen, den fie gepflanzet haben; dadurch daß wir die große Zeit, 

deren Pforte fie uns geöffnet haben, zu einer Zeit des Segens 
machen. Das ift die Aufgabe, die fie uns fterbend gelaffen: auf 

denn, löfen wir fiel Gin großer Bau beginnt; fann er zu Ende 

geführt werden, wenn nicht Alle in Eintracht daran bauen? Ein- 

tracht darum und Friede, das ift die erfle Bedingung unferes 

Heils. Wahrlic) die gefallenen Helden haben die Erbitterung des 

Kampfes nicht mit hinübergenommen in die Wohnungen des Frie- 

dend; fo werde denn ihr Grab für uns ein Altar der Eintracht. 

Dort hinein verfenft fer Alles, was uns bisher fpaltete und trennte! 

Kein Groll mehr gegen die, welche im Kampfe gegen fie nur die 
Erfüllung befehworner Pflicht fahenz fie find auch unfere Brüder! 

Gott Kob! der Bruderzwift ift beendet, laßt nun die Bruderliebe 

walten. BolE von Deutfchland, ftehe Deinen Fürften nicht nach! 

Gewähre auch Du Allen, die in der früheren unheilvollen Zeit fich 

irgendwie an Dir verfündigten, vollfommene Amneftie! Das fei 

Deine edle Nachez jede andere verumehrt dich; der da Oben fpricht: 

Sch will vergelten! — Eintracht alfo, Brüder, und durch fie die 

Ordnung. Der Freiheit unverföhnlichfte Feinde find die Unord- 

nung und die Selbftfuchtz verbannen wir fie! Dadurch Fam die 

Unfreiheit in die Welt, daß Seder nur an fich dachte und das 

Necht der Brüder nicht achtete, fondern, war er ftarf genug, es 

zu beugen und zu brechen trachtete, Leicht Fam dann ein noc) 

Stärkerer, und indem er den Schwachen gegen den Starken fchlikte, 

machte er fich beide dienftbar. Die Gefchihte warnt! Der ift 

erft der Freiheit würdig, deffen eigne Wünfche fchtweigen vor dem 

erkannten Rechte des Bruders, der Liebe genug hat, für das Ge- 

meinwohl fein Wohl, ja fich felbft zum Opfer zu bringen. Das 

thaten unfere Sreiheitshelden, folgen wir ihnen nach! = Eine
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Duelle der Unordnung aber ift voreilige Hoffnung. 
Heget fie nicht! Der Baum der Freiheit ift vor wenigen Tagen 

erft gepflanzt — meint ihr morgen fchon feine Früchte pflücden zu 

fönnen? Nein; Sahre werden noch vergehen, noch mancher Negen 

wid ihn befruchten, noch mancher Sturm wird ihn fehütteln, noch) 

mancer Sonnenftrahl ihn treffen müfjen, bevor er Früchte trägt 

— erft fparfam, dann aber auch fehnell zunehmend und endlich 

Ale, verforgend, DO rüttele und fchüttele Niemand zu früh an dem 

jungen Baume, damit er feine Wurzel nicht befchädige, feinen 

Stamm nicht brechel Er fehlägt dann wohl von Neuem aus, 

aber am Schnellften bringt er Frucht, wenn er mit Ordnung 

und Liebe forgfam- gepflegt wird, E3 fteht auf dem Grabe un: 

ferer Helden; es ift unfer Gemeingut: Wehe dem, der fih an 

ihm. vergreift! 

Ein freies Volk muß fein ein mündiges Bolk; dem 
Kinde ift die Freiheit gefährlih, ihm gebührt das Gängelband. 

Wir haben es oft betheuert, Deutfchlands Volk fei ein mündi- 

9885 zeigen wir jeht, daß wir es find. Das Kind folgt feinem 
augenbliclichen Gelüfte; der Miündige pflegt erft Nath, und hat 

er das Nechte gefunden, dann Fommt die That, dann. aber auch 

kräftig und-treu. Das Kind läßt fich leicht Toden von fchmeichelnder 

Nede; es folgt dem biindlings, der feiner Winfche Erfüllung ihm 
verheißt, ohne zu prüfen, ob feine Wünfche weife find, ob der 

Verheißende fie erfüllen ann, Der Mündige hegt kein unver 

ftändig Verlangen, mit eitler Nebe läßt er fich nicht fangen: er 

prüfet die Geifter, ob fie aus Gott find; dann erft leiht er feinen 

Arm dem Guten, alles Gemeine verwerfend. Beweifen wir, daß 

wir ein VBolf von Mündigen find. — Nur wo Recht und Ge: 

feß geachtet werden, wo weifer Nath und Fräftige That in der 

nothwendigen Wechfelwirkung ftehen, wo die Liebe zum Gefamnt- 
wohle, zum Vaterlande Alle durchdringt, nur da Fan die Freiheit 

fegnen. Da wird fie eine Herrfchaft bauen, nicht der Willkür, 
fondern des Gefekes; nicht der Lift, fondern der Weisheit 
und NRedlichkeitz nicht der eitlen Klügelei, fondern der war: 

men und hingebenden Derzensliebe, ohne die nichts ges
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deihen kann, weil fie aus Gott ftammt, weil Gott durch fie wirft 
auf Erden. Und daß wir, Zeder nach feiner Kraft, dazu mitwir- 

Een, folhyes Neich des Friedens und der Wohlfahrt zu bauen, das 

find wir dem Andenken unferer edlen Freiheitsvorfämpfer fchuldig. 
Ein Ehrendenfmal haben fie verdient, das fühlen wir Alle; welch’ 

fehöneres Eönnen wir ihnen aber erbauen, als wenn wir dahin 

wirken, daß das ganze theure Vaterland ein folches werde, daß 

die fpäteften Nachfommen rühmen: „Sie find die Gründer unfe- 

res Glücfes und unferes Friedens |” Sa, dann handeln wir in ih- 

rem Sinne, die nicht um eitler Ehre willen fielen, fondern aus 

heiliger Liebe zum Baterlande, 

Für dies Vaterland, das wir in feiner ganzen Ausdehnung 

erft jest wieder gewonnen, wollen wir leben und fterben! gu 

Gott wollen wir beten um fein Heil, um feinen Frieden, beten 

und arbeiten für alle unfere Brüder, — 9, laffet uns. beten 

auch für unfern König! Er hat ja aud) einen fchweren Kampf 
gefämpfet, denn fehwer ifs, fich loszureißen von den Ueberliefe- 

rungen ganzer Sahrhumderre, zu brechen mit feiner eigenen Ver- 
gangenheitz er hat den fchwerften Sieg. errungen, den über fic) 

felbft! Ia, laffet uns beten, daß Gott ihm den Frieden wieder 

gebe, und Weisheit und Kraft, des Baterlandes Wohl auf dem 

betretenen Wege zu fördern. Laffet uns Gott fürchten, den 

König ehren und die Brüder lieben; das ift Gottes Wille, 

mit ihm erfüllen wir zugleich das Vermächtniß unferer tapferen 

Todten! 

Herr, Herr, unfer Gott, unfer Hort und unfere Zuverficht, 

Dich rufen wir an! Gieb uns Weisheit, gieb und Kraft zum 
fchweren Werke der neuen Zeit! Sei mit Deinem Bolke immer 

dar! Deine Kinder haft Du zur Freiheit geichaffen; o gieb, daß 

fie unfer Vaterland dauernd fegne, daß unter ihrem Banner «8 

allen ihren Feinden fiegreich widerftehe. Deinen Frieden den 
Bollendeten! Dein Friede unter den Lebenden! Deine Gnade 

und Dein Segen über Zodte und Lebendige! Amen, 

—






